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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Von der Sün de wi der den hei li gen Geist.
1529

Dar umb sa ge ich euch, al le Sund und Läs te rung wird den Men schen
ver ge ben, aber die Läs te rung wi der den Geist wird nicht ver ge ben.
Und wer et was re det wi der des Men schen Sohn, dem wird es ver ge ben;
aber wer et was re det wi der den hei li gen Geist, dem wirds nicht ver ge ‐
ben, wi der in die ser noch in je ner Welt.
Als der Herr Chris tus den Be ses se nen, der blind und stumm war, ge sund
hat te ge ma chet, und die Pha ri sä er läs ter ten und spra chen, er trie be die Teu ‐
fel nicht an ders aus, denn durch Be el ze bub, den Oebers ten Teu fel, hub er an
und tha te ei ne gu te star ke Pre digt; wie er denn ge mei nig lich nach ei nem
Wun der oder gu ten Werk ein son der li che Pre digt oder apo lo gia hat ge hal ‐
ten, sein Werk zu vert hei di gen, und dem Teu fel, so viel es müg lich, das
Maul zu stop fen. So hat er nu hie mit vie len Wor ten sich ver ant wor tet, die
Pha ri sä er ein zu trei ben und schre cken, den an dern sei nen Schü lern zur Leh ‐
re und Stär ke. Zum ers ten, durch Gleich nis se aus der Na tur, Ver nunft und
Er fah rung, dar nach mit ihrem ei ge nen Werk und Ex em pel; dar über mit star ‐
ken Sprü chen, und hie zum letz ten mit ei nem Dräu wort und schreck li chen
Urt heil, als er schleu ßet: Ich sa ge euch, wo ihr nicht ab las set zu läs tern wi ‐
der die öf fent li che Wahr heit, so sun di get ihr nicht wi der mich, son dern wi ‐
der den hei li gen Geist, wel che Sun de wi der hie noch dort kann ver ge ben
wer den.

Von die sen Wor ten ist nu ei ne gro ße Fra ge: was doch die Sun de wi der den
hei li gen Geist sey? weil Chris tus un ter schied lich zwei er lei Sun de mel det:
ei ne, die da ver geb lich ist, die an de re un ver geb lich, und al so die se Sun de
von al len an dern schei det. Es ha ben sich auch viel Leh rer da mit be küm ‐
mert, was sol che Läs te rung wi der den hei li gen Geist sein mo ge; weil doch
viel Leu te ge we sen sind, die wi der das Evan ge li um ge strebt und ge läs tert
ha ben, und den noch be kehrt sind. Dar umb wol len wir die se Wort auch han ‐
de len, und dar aus neh men, was uns Gott zu ver ste hen gibt.

Daß wir nu die sen Text von ver geb li chen und un ver geb li chen Sun den fas ‐
sen, müs sen wir ein Un ter scheid ma chen, und die Sun de thei len. Es sind et ‐
li che Sun de, die ein Mensch wohl ken net und füh let, daß es Sun de sind, als
Mord, Ehe bruch und Hu re rei, Geiz, Hof fart, Haß und Neid, da ei nem ig li ‐
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chen sein Herz sa get, daß er un recht gethan ha be; die hei ßet man gro be und
er kennt li che Sun de. Die sel bi gen sind nu nicht so gar fähr lich. Denn sie ha ‐
ben das Vort heil, daß, wenn dar zu kompt ein reu ig Herz, das da sagt: Herr,
ich bin ein Sun der, so sind sie ver ge ben; dar umb hei ßen sie auch ver geb li ‐
che Sun de, daß sie kön nen ver ge ben wer den, weil sie be ken net sind. Denn
da wird nicht aus, daß ei ne Sun de ver ge ben wer de, sie sei denn zu vor er ‐
ken net, als auch der Pro phet sagt im 51. Psalm (v. 3 .4. 5.): Gott sei mir
gnä dig nach dei ner Gü te, (und til ge mei ne Sün de nach dei ner gro ßen Barm ‐
her zig keit. Wa sche mich wohl von mei ner Mis sethat, und rei ni ge mich von
mei ner Sün de.) Denn ich er ken ne mei ne Uber tre tung, und mei ne Sun de ist
im mer fur mir. Das ist, ich se he und weiß, daß ich wi der dich than ha be,
dar umb kom me und kla ge ich, und bit te Gna de. Und Psalm 32, (5.): ich
sprach: ich will dem Herrn mei ne Uber tre tung be ken nen wi der mich, da
ver ga best du mir die Mis sethat mei ner Sun de. Da ha ben wir star ke Ver hei ‐
ßun ge, so uns nicht lü gen noch fei len kann, wenn wir un ser Herz so fern
bre chen, her aus fah ren und beich ten, daß wir Sun der sind, so ist der Trost
und Zu sa gung ge wiß, daß un ser Sund nicht ge ro chen, noch ge dacht wird,
wie St. Jo han nes in sei ner 1. Epist. am 1. (v. 8. 9. 10.) leh ret, (da er al so
spricht: so wir sa gen, wir ha ben kei ne Sün de, so ver füh ren wir uns selbst,
und die Wahr heit ist nicht in uns; so wir aber un se re Sün de be ken nen, so ist
er treu und ge recht, daß er uns die Sün de ver gibt, und rei ni get uns von al ler
Un tu gend. So wir sa gen, wir ha ben nicht ge sün di get; so ma chen wir ihn
zum Lüg ner, und sein Wort ist nicht in uns.)

Zum an dern sind auch un be kennt li che oder un be kann te Sun de, so man nicht
wieß, daß sie Sun de sind; die brin gen den Scha den und Un rath, daß sie auch
nicht ver geb lich sind, wie ge ring sie auch sei en, ob es gleich ein schlecht
La chen oder ein Hel ler ge stoh len wä re. Denn, was nicht er ken net wird, das
kann nicht ver ge ben wer den. Un be kann te aber hei ße ich nicht die, so aus
der Acht ge las sen oder ver ges sen sind;: denn die se sind auch noch ver geb ‐
lich, ob man sie gleich nicht zur zeh len weiß. Denn, soll ten wir da hin kom ‐
men, daß man kei ne Sun de ver ges sen, und al le zäh len müß te, so wür den sie
nim mer mehr ver ge ben. Dar umb spricht aber mal der Pro phet Ps. 19: De lic ta
quis in tel li git? Wer merkt und weiß, wie viel er fei let? Ma che mir rein von
den heim li chen! Son dern das hei ßet Sun de er ken nen, so ich fur Gott ste he
und sa ge: das hal te ich fur Sund, und al so fur ihm beich te: Herr, ich kann
mein Sund nicht zäh len, die ich than ha be oder noch thue, son dern ha be sie
das mehrt heil ver ges sen, se he sie auch nicht ge gen wär tig. Denn, daß der
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Pro phet sagt: In tel li git, heißt nicht al lein wis sen und ge den ken, son dern
auch wahr neh men und auf mer ken. Denn wir ge hen hin und thuen viel und
man cher lei Sun de, der wir nim mer ge wahr wer den. Das ist nu (sa ge ich,) al ‐
le Sun de ken nen, wenn ich ein fein rund Be kennt niß thue, und spre che: was
in mir und al le mei nen Kräf ten ist, aus ser der Gna de, ist al les Sun de und
ver dampt; so kompst du kurz dar von, darfst nicht den ken, daß du es in ein
Re gis ter wer dest schlie ßen; den ke nur al so: so weit Gna de und Glau be re ‐
gie ret, so bin ich fromm, durch Chris tum; wo aber solchs wen det, so weiß
und be ken ne ich, daß nichts Guts bei und in mir ist; da ist es gar in ei nem
Hau fen, auf ei nem Knaul: wenn du gleich lang ab wi ckelst, so fin dest du
doch nichts an ders. Solch Be kennt niß muß al ler din ge da sein; wo nicht, so
nimm dir nicht fur, daß ei ni ge Sund ver ge ben wer de, sie sei klein, groß, ver ‐
ges sen oder un ver ges sen. Denn, wenn du so sa gen woll test: ich be ken ne die
Sund, die ich weiß, die an dern hof fe ich, sol len nicht Sun de sein, oder rech ‐
nist gu te Werk ge gen die sel ben, und denkst noch et was guts in dir zu fin ‐
den; so machst du aus ver geb li chen ei tel un ver geb li che Sun de. Es muß dürr
eraus ge sagt sein: da ist nichts guts, was ich re de, den ke, thue und le be, ohn
dei ne Gnad und gött li che Kraft, wenn ich gleich al ler Mön che Hei li keit hät ‐
te.

Aus sol cher Un ter scheid kannst du nu selbs schlie ßen, daß die Sun de wi der
den hei li gen Geist ein sol che Sun de sein müs se, die sich nicht will ken nen
las sen, auch nicht er kannt wer den kann; und hei ßet nicht ei ne gro be Welts ‐
un de, son dern ein hei li ge geist li che Sun de, dar umb, daß sie das Be kennt niß
umb wen det, und nicht will Sun de hei ßen, son dern köst li che gu te Werk; und
will nicht ge straft, son dern ge lobt und ge rüh met sein; da mit auch die hei li ‐
gen Pro phe ten al ler meist zu schaf fen und zu fech ten ha ben. Als, daß ich ein
Ex em pel ge be: da St. Pau lus in der hei li gen Sun de da her ging, ver fol get
und würg te, strebt und fach te wi der Chris tum und die Wahr heit, ging in der
Mei nung da hin, als thä te er ein köst lich werk, hiel te das Leid, so er den
Chris ten thä te, fur gro ße Ge rech ti keit, hei li gen Ei fer und höhis ten Got tes ‐
dienst, als der dem Irr thumb weh re te, und hül fe Gott sein Reich er hal ten.
Sie he, die ser hat auch an ge lau fen, und wi der den hei li gen Geist ge sun digt,
al so, daß die Sun de ei gent lich ein sol che ist, die kei ne Sun de ist fur al ler
Welt und Ver nunft, son dern eben die rech te Hei lig keit, Wahr heit, Ge rech ti ‐
keit und Got tes dienst. Dar umb, wer davon will recht re den, der muß sie
nen nen mit dem ho hen Na men der höhis ten Tu gen den, aus ge nom men,
wenn es gar gro be, ver ruch te und ver stock te Leu te sind, die man hei ßet Im ‐
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poe ni ten tes, von wel chen her nach wei ter. Itzt sa gen wir von de nen, wel che
das Evan ge li um mei net. Als, daß Pau lus da her ging, und hiel te sei ne Lü gen
und Bos heit, Got tes Wort und Werk ver fol gen und Teu fels dienst, fur ei tel
Wahr heit und gött lich Ding.

Sol che hei li ge Sun de ge het nu wi der den hei li gen Geist auf zwei er lei Wei ‐
se: ein mal, so sie ge schicht wis sent lich, wie wir hö ren wer den; zum an dern,
un wis send, wie itzt von St. Pau lo ver klä ret. Und die se ist auch un ver geb ‐
lich, (denn sie von uns un kännt lich ist,) so lan ge, bis sie den Na men ver lie ‐
re, und wer de auch ein er kennt li che Sun de. Denn das ist die Art al ler Sun ‐
de, so bald sie er kennt lich ist, so ist sie auch ver geb lich; und blei bet stracks
be schlos sen: wo kei ne Be kennt niß ist, da ist auch kein Ver ge ben. Dar umb
ge hö ren zwei Stück zu sol cher Sun de. Das ers te ist, die Sun de an ihr selb,
die ist nim mer nicht wi der den hei li gen Geist; denn er ist ei tel Ver ge bung
und Gna de Got tes. Das an der, daß man sie nicht er ken net, und will den hei ‐
li gen Geist und Ver ge bung nicht lei den; das ma chet sie un ver ge ben. Al so
bleibt die ses noch ein zeit li che, und noch nicht ein ewi ge Sun de, das ist, sie
mag noch er ken net und dar nach ver ge ben wer den, (aus ge nom men, wo man
sich dar in ne stärkt, oder dar auf trotzt und pocht,) weil man nicht bes sers
weiß, und in der Blind heit ge het, ohn Reu, und kein Gna de be geh ren kann,
son dern das Wi der spiel hof fet, Gott soll es be loh nen. In die ser Sun de sind
wir nu al le zu mal ge steckt, und wer den al le zu mal dar un ter be grif fen. Denn
wir bis her al le in sol cher Blind heit ge le gen sind, und ge mei net, wir wä ren
auf dem rech ten We ge; und wer an ders hät te ge sagt, hät ten wirs nicht ge ‐
gläubt; wie itzt noch ein gro ßer Hau fe un ter dem Papst t humb.
Das sei von dem ers ten ge sagt, so die Sun de wi der den hei li gen Geist un ‐
wis send ge schicht, und nicht er kannt wird. Aber die rech te Sun de, davon
hie Chris tus re det, ist noch viel greu li cher, und ein rech te Teu fels sun de,
wenn sie nicht mehr wis sent lich oder be kannt wer den kann, das ist, wenn
sie gleich öf fent lich uber wei set ist, den noch nicht will uber wei set sein,
noch Sun de hei ßen. Denn St. Pau lus ging noch da her in sei nem Wahn und
gu ter Mei nung, wuß te und kunnt es nicht bes ser; aber da es ihm of fen bar
ward, be keh ret er sich. Die sen aber (so Chris tus hie stra fet) wird fur ge legt
die hel le und un leug ba re Wahr heit, die er ih nen in die Au gen stö ßet, daß sie
nicht fu ru ber kön nen; aber den noch leh nen sie sich auf, aus lau ter Bos heit,
läs tern und spre chen, es sei des Teu fels Ding, wie es St. Mar cus ver klä ret,
als er spricht: denn sie spra chen: er hat ei nen un sau bern Geist; so sie doch
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ohn ihren Dank be ken nen müs sen, daß er die Teu fel aus trei be und ver ja ge,
und den Leu ten hel fe. Dar umb ist je nes viel ein an de re Sun de, nicht uber ‐
zeu get noch be wußt, son dern aus ei ge nem blin den Dün kel ge schöpft, und
ist noch ein zu ge deck ter hei li ger Geist. Hie aber ist er of fen bar und auf ge ‐
deckt, bricht er fur und leuch tet wie ein Blitz, daß sein Glanz durchs Herz
drin get, wie sie sich auch weh ren, und stel let ihn ih re Sun de fur die Au gen,
bei de, durch Wort und Werk, daß sie be schlos sen sind, und nie mand mit ei ‐
ni gem Schein da wi der re den kann, auch sie selbs nicht, wie gif tig und bö se
sie sind; noch lau fen sie da wi der, und wöl lens nicht se hen noch hö ren. Sol ‐
ches hat man ver zei ten ge nen net: Im pug na ti o nem ve ri ta tis ag ni tae, das ist,
sich wi der die er kann te öf fent li che Wahr heit set zen.

Die se Sun de hät te ich zu vor nie ge mei net, daß sie in der Welt wä re, als ich
ein ge lehr ter Doc tor war, Denn ich dach te noch gläu be te nicht, daß's müg ‐
lich wä re, ein solch Herz auf Er den zu fin den, das so bö se künn te sein, und
so es öf fent lich be schlos sen wür de, daß es er stum men müß te, dürf te sich
den noch da wi der set zen; wie wir hie an Pha ri sä ern se hen, und itzt auch er ‐
fah ren an et li chen, die aus lau ter ver stock ter Bos heit wi der das hel le Evan ‐
ge li um läs tern und to ben, das sie selbs nicht ta deln kön nen, son dern ohn
ihren Danck müs sen las sen die Wahr heit sein, das ist sie (ha be ich Sor ge,)
die Sun de, die nim mer mehr kann ver ge ben wer den. Denn je ne, so da sun di ‐
get wi der den zu ge deck ten heim li chen hei li gen Geist, al so, daß die blin zend
an lau fen, hat je nach so viel Gna de, daß noch das Be kennt niß mag da zu
kom men, wie St. Pau lus von ihm selbs schrei be 1 Timn. 1, (13. 16): der ich
zu vor war ein Läs te rer, und ein Ver fol ger, und ein Schmä her, aber mir ist
Barm her zi keit wi der fah ren; denn ich habs un wis sen gethan im Un glau ben,
das ist, ich gläub te und wuß te nicht, daß's wi der Gott war. Dar umb, ob ‐
gleich sol che Sund auf dieß mal un be kannt ist, mag sich doch das Herz
umb keh ren und er ken nen, so wird sie durch solch Be keh ren und Be ken nen
ver ge ben; die se aber hats bei des, daß sie wi der be keh ret noch be ken net
kann wer den.
Solchs mei ne ich nu, daß die rech te un ver geb li che Sund sei, davon Chris tus
hie re det, und las se mich dün ken, es sei eben die Mei nung, so St. Pau lus an
Ti tum c. 3, (10. 11.) schreibt: Hae re ti cum ho mi nem, das ist, ei nen rot ti schen
oder wi der set zi gen Men schen mei de, wenn er ein mal und aber mal ver mah ‐
net ist, und wis se, daß ein sol cher ver keh ret ist, und sun digt, als der sich
selbs ver dampt hat, das ist, der aus Fur satz und Muthwil len nicht hö ren
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noch se hen will, und den hei li gen Geist, der ei tel Gna de ist, aus schlägt, ja
schmä het und schän det (wie die Epis tel zun Ebrä ern (c. 10. v. 29.) sagt),
und öf fent lich ins Maul schla gen dar. Das kann er lei den, daß man fur ihm
fleucht oder nicht ann impt, wenn er noch heim lich und un be kannt ist; aber
wenn er sich so hel le dar stel let, daß man ihn se hen und grei fen muß, da zu
ver mah net und war net, und ihn den noch öf fent lich zu rück schlägt, ja un ter
Au gen spei et, das soll und will er nicht lei den, noch zu gut hal ten.

Dar umb sa ge ich, ge hö ret zu ei nem sol chen erst lich, daß er ein wi der set zi ‐
ger Mensch sei; dar nach, daß er ein mal oder zwei ver mah net sei. Denn man
fin det sonst auch man chen, der es hö ret und ihm läs set sa gen; aber es ist ein
Mann, der wi der dieß noch das gläubt, nimpt sichs nichts uber all an, als ein
ro hes und rauch los Mensch. Das hei ßet noch nicht wi der den hei li gen Geist
ge sun digt; son dern, daß man sich der Sa che ann impt und da wi der set zet,
und ob man gleich füh let, daß kein Weis heit noch Kunst da wi der be ste het,
den noch ein Muth nimpt und denkt: nu will ichs nicht lei den; und ge het mit
dem Kopf hin an. Das hei ßet nicht in Wind ge schla gen; son dern mit of fe nen
Au gen und auf ge reck tem Hals da wi der ge lau fen.
In der Sund ist Pau lus, noch die das Evan ge li um ver folgt und end lich be ‐
keh ret sind, noch nicht ge we sen, daß sie es mit se hen den Au gen ge se hen,
und sich den noch un ter stan den hät ten, umb zu sto ßen: wie itzt die Papstrot te,
die von Got tes Gna den da hin ge trie ben sind, daß sie nicht künn ten un ser
Evan ge li um ver le gen noch et was da wi der auf brin gen. Denn bis her so viel
und man cher lei ge schrie ben, und die Wahr heit so hell be wei set ist, daß sie
selbs se hen, wie sie mit Got tes Wort ge sto ßen sind. Wie man auch da bei
sie het, daß sich sol che nicht gern zur Dis pu ta tio ge ben, noch ei nem rich tig
un ter Au gen ge hen, als die den Stich nicht trau en zu hal ten; (wen den fur,
die Ket zer sei en so lis tig und be hend, daß man ihn nicht ant wor ten künn ‐
ten;) oder wo sie ant wor ten müs sen, sind sie so schalk haf tig und ver kehrt,
daß sie fein uber hin sprin gen, da es tref fens gilt, grei fen die weil zur Sei ten
aus, wo sie kön nen, mit gif ti gen bö sen Mords ti chen, daß sie nur zu läs tern
ha ben; und wie wohl ihr viel sich al so dar ge ben, daß ider mann sie het, wie
sie wi der ihr Ge wis sen läs tern und lü gen, und sich selbs fur al ler Welt zu
schan den ma chen, den noch stär ken sie sich, und fah ren im mer fort in der
wis sent li chen Läs te rung. Dar umb blei ben sie (ha be ich Sor ge,) in der un ‐
ver geb li chen Sun de, daß sie nicht kön nen wie der keh ren. Denn sie den hei li ‐
gen Geist, wel chen sie se hen und fuh len, öf fent lich und un ver schämpt Lü ‐
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gen stra fen, daß's wohl hei ßet, (wie die Epis tel zun Ebrä ern c. 10, (29.)
sagt,) den Geist der Gna de ge schän det, den Sohn Got tes mit Fu ßen ge tre ten,
und das Blut des Tes ta ments, da durch man al lein ge hei ligt wird, un rein ge ‐
macht. Das muß je nicht ein ge rin ge mensch li che Sun de oder Blind heit
sein, Chris ti Blut muthwil lig und tröt zig lich mit Fu ßen tre ten, und dem hei ‐
li gen Geist, der ei tel Gna de und Ver ge bung an beut und schenkt, Schand und
Schmach an le gen.

Das ist auch für nehm lich die Sun de zum To de, da man nicht fur bit ten soll,
davon Jo han nes sagt 1 Epis tel 5, (16.). Denn die es noch aus Un wis sen heit
thun, für die kann und soll man bit ten. Wie St. Ste pha nus, und Chris tus
selbs fur sei ne Ver fol ger ba te; aber fur Ju dam ba te er nicht, denn der sel bi ge
ward nicht be tro gen, son dern ein Häupt und An fang, den Chris tum, den er
kann te und oft von ihm ver mah net ward, aus lau ter ver stock tem gif ti gen
Her zen zu dämp fen. Wenn ei ner da hin ge räth, daß er nichts hö ren noch se ‐
hen will, da zu sein Läs te rung und Bos heit vert hei din gen, so ist ihm nim mer
zu rat hen noch zu hel fen. Dar umb ha be ich oft ge sagt, daß's nie er fah ren ist,
so viel ich Ex em pel ge hört oder ge le sen ha be, daß ein Rot ten meis ter und
Häupt ei ner Ket ze rei be keh ret sei.
Al so ver ste he ich nu die sen Spruch des Evan ge lii, und mei ne auch, daß's
der rech te Ver stand sei; und ob es nicht ge ra de auf die sen Ort zu trä fe, so ist
doch die Mei nung St. Pauls, wel cher mit die sem Text stim met, al so, daß
sol che Sun de der Art ist, daß sie der hel len Wahr heit wis sent lich wi der ‐
strebt. Das re de ich dar umb, daß man man cher lei und weit läuf tig davon ge ‐
pre digt hat. Denn ider mann hat sich ge scheu et zu sa gen, daß ein Mensch so
sun di gen künn te, daß's ihm nicht künn te ver ge ben wer den. Dar umb hat man
sol che Sun de ge spa ret aufs Tod bet te, und denn ein Sun de in den hei li gen
Geist ge hei ßen, wenn sich der Mensch an sei nem letz ten nicht hat er ken nen
noch reu en wöl len. Ist wohl wahr; ich ach te aber, es sei in sol chem Fall
noch Sun de, die un be kannt ist und un wis sen ge schieht; es wä re denn, daß
imand so ver stockt wä re, der es wohl wüß te, und die Sun de of fen bar sä he,
den noch nicht wöll te Gna de ha ben. Das wä re auch wi der den hei li gen Geist
ge lau fen, und die an ge bo te ne Ver ge bung aus ge schla gen. Ich hof fe aber
nicht, daß man sol che fin den sol le.

Dar umb re den wir, wie auch Chris tus selbs, von de nen, die noch da her ge ‐
hen mit ten im Le ben, und mit dem Mund öf fent lich wie der das Evan ge li um
hand len; als itzt un se re Pa pis ten und an de re Rot ten, so sich muthwil lig wi ‐
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der un ser Leh re set zen, zu Trotz und wi der der Wahr heit, nicht hö ren wöl ‐
len, da zu kein Ver mah nen, Rat hen, Bit ten, Stra fen an ihn hel fen noch statt
ha ben las sen, da mit sie ver die nen, daß sie gar ver kehrt wer den, (wie Pau lus
sagt,) und der hei lig Geist bil lig sie wie der läs set ge hen, von ei ner Sund in
die an de re, und täg lich in greu li cher und schreck li cher Läs te run ge fal len.
Das ist nu je ein schwe re Sa che, daß's nicht al lein Sund ist, son dern da zu
sich sel ber un ver geb lich ma chet, daß's wohl ei ne rech te Im poe ni ten tia hei ‐
ßet, daß man kei ne Reue uber die Sund ha ben will, noch kann. Denn der
Zu satz ma chet al len Jam mer, daß sie in der Läs te rung blei ben, und da mit
den Geist auf ge ben; dar umb ist mit der Sun den nicht zu scher zen. Daß man
hin und her strau chelt, auch zu wei len an läuft, wo man nicht sie het, das den
hei li gen Geist be trifft, da kann er Ge duld ha ben, bis mans er ken ne und sich
ver mah nen und wei sen las se; aber da laßt uns fur bit ten, daß wir in die Sun ‐
de nicht fal len, so die of fen ba re Wahr heit nicht lei den will; denn da ist wei ‐
ter kein Rath noch Hül fe, noch Ent schul di gung, und der Zorn end lich an ‐
gan gen.

Denn wie kann sich imand von de nen, so un se re Leh re läs tern, ent schul di ‐
gen, weil wir nichts an ders pre di gen, denn das of fent lich ist, und so klar in
der Schrift ge grün det, daß sie es selbs be ken nen müs sen, nehm lich, daß
Chris tus fur uns sei ge stor ben, daß er uns er lö se te von Sun de und Tod. Ist
das wahr, (schleu ßet Pau lus (Gal. 2, 16.)) so kann uns kein Werk er lö sen,
noch von Sun den hel fen. Das ist so stark und ge wal tig, daß nie mand wi der ‐
re den kann. Denn, ist die Sun de so groß, und Got tes Zorn so schwer und
greu lich, daß kein Hei li ge noch En gel kunnt da fur ge nug thuen, son dern
Got tes ei ni ger Sohn sein Le ben dr ü ber las sen muß te, und mit sei nem theu ‐
ren Blut be zah len; so wer den al le un se re Werk viel, viel zu schwach sein,
wi der die Sund zu set zen, son dern viel mehr wie der umb ist ei ne Sun de so
stark, daß sie al le Werk un ter drückt.
Das ist un ser Haupt leh re, in Sanct Pau lo und der gan zen Schrift ge grün det;
aus dem ider mann kann schlie ßen: es müs se nicht mit Wer ken gethan sein;
oder Chris ti Blut müs se ver ge bens und ver lo ren sein. Denn es sind je zwei ‐
er lei, und wird nie mand sa gen, daß Chris ti Blut un ser Werk sei. Weil nu
solchs durch den hei li gen Geist so hel le be wei set ist, und doch je ne, so oft
ver mah net und ge war net, die Gna de und den hei li gen Geist zu rück sto ßen
und ver ja gen; so ge schicht ihn recht, daß er nicht wie der kompt, und sie
fah ren lä ßet, als die muthwil lig ver der ben wöl len, und ge het ihn bil lig, wie
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der Psalm 109, (17.) vom Ju da, ihrem Häupt, und sol chen sei ner Rot ten
sagt: er woll te des Se gens nicht, so soll er auch fer ne ge nug von ihm kom ‐
men.

So sie he nu den Text und die Wort an: wer et was re det wi der des Men schen
Sohn, (spricht Chris tus,) dem wird es ver ge ben; wer aber et was re det wi der
den hei li gen Geist, dem wirds nicht ver ge ben, wi der in die ser noch in je ner
Welt, das ist, ihr mögt wi der den Men schen Chris tum und sei ne Chris ten
läs tern, er sei ein Sun der, und, wie sie ihn an ders wo schul ten, ei nen Fres ser,
We in säu fer, der Zöll ner Ge sel len. Item, als die Jü den sei ne Mut ter ein Bü ‐
bin schel ten. Was Per son antrifft, muß er als ein Mensch von dem an dern
lei den, und ver ge hen; aber, da er in sei nem Ampt da her ans Liecht tritt, pre ‐
digt und wun dert, daß sie die hel le Wahr heit se hen, und den noch da wi der
läs tern, da wird nicht des Men schen Sohn ge schmä het, son der der hei li ge
Geist, der solchs wirkt und of fen ba ret, ider mann Gna de und Ver ge bung für ‐
stel let. Das ist viel ein an der hö he re Sun de, denn wi der al le Ge bot gethan.
Wel che eben die se thuen, die al le Ze hen Ge bot wöl len ge hal ten ha ben, und
viel ho her kom men, das ist, die die Fröm mes ten und Hei ligs ten wöl len sein,
so doch of fent li che er kann te Wahr heit nicht scheu en, aufs hö hest zu läs tern.
Es zei gen auch Chris ti Wort wohl an, daß ihm solch wis sent lich Läs tern
sehr na he zu Her zen gan gen ist, weil er so lan ge Pre digt ma chet, und sie mit
Ver nunft, Ex em pel, Er fah rung uber wei set, da zu dräu et, daß sie sich fur sol ‐
cher Sun de fur se hen. Dar umb laßt uns, umb Got tes wil len! auch nicht
scher zen, son dern zu se hen und bit ten, daß wir in der Furcht und De muth
blei ben, daß wir doch die Wahr heit und Got tes Wort ger ne hö ren, ob wir
gleich zu wei len sonst strau cheln und sun di gen. Denn es ist noch leicht li ‐
cher, daß imand hin ge he, in Sun den er sof fen, als öf fent li che Hu ren und Bu ‐
ben; denn sol che kön nen noch zur Er kennt niß kom men. Aber die se schö ne
Teu fels hei li gen, die in dem gro ßen Got tes dienst ge hen, voll gu ter Werk,
wenn sie den hei li gen Geist hö ren, der sie öf fent lich uber zeu get, schla gen
sie ihn ins Maul, und sa gen: es soll den noch Ket ze rei und Teu fels Ding hei ‐
ßen. Da ist das Herz ver stockt, daß kein Ver mah nen, War nen noch Dräu en
hilft.

So sei nu, daß wir be schlie ßen, die Sun de wi der den hei li gen Geist zwei er ‐
lei: Ein mal, un wis send wi der die Wahr heit ge re det und gethan, da nie mand
den hei li gen Geist auf de cket noch un ter Au gen stel let, wie von St. Pau lo
ge sagt: die sel bi ge wird auch nicht ver ge ben, so lang sie un be kannt bleibt,
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wie sonst ein ig li che; aus ge nom men, daß die se Sun de den Na men und Eh re
hat der schöns ten und grös ten Hei li keit. Wel cher Na me und De ckel hin dert,
daß sie nicht mensch lich zu er ken nen ist, bis ers selbs of fen ba ret. Die an de ‐
re aber ist die, so nu of fen ba ret wird, daß ider mann die Gna de und an ge bo ‐
te ne Ver ge bung sie het; aber den noch auf den Platz tritt, wi der den hei li gen
Geist trot zet, und die Wahr heit, so nie mand ta deln kann, schän det. In sol ‐
cher Sun de und Ver sto ckung ist auch ge we sen der Pries ter Corah Num. 16.,
der sich wi der Mo sen und Aa ron em pö ret und ihr Ampt läs tert, welch doch
öf fent lich durch Got tes Stim me und Wun der vom Him mel aus ge setzt und
be stä tigt war; und da er ver mah net ward, kein War nen noch Dräu en hö ren
woll te. Dar umb auch Mo ses wi der ihn be tet, daß ihm Gott die Sun de nicht
ver gä be, als der stracks wis sent lich und muthwil lig wi der den hei li gen Geist
sun di get. Deß glei chen man auch lie set von dem Pro phe ten Bi le am, der
muthwil lig sich auf ma chet, und han del te wi der die Wahr heit, so er sa he und
wuß te; da zu selbs ohn sei nen Dank re den und aus schrei en muß te, und von
sei ner Ese lin ge straft, da zu von dem En gel bedräu et ward.

Das ha be ich her umb ge sagt, daß man den Text recht ver ste he, was die Sun ‐
de un ver geb lich ma chet; und den noch zu se he, daß man nie mand so bald in
sol che Sun de sto ße, umb et li cher ar men be schwer ten Ge wis sen wil len, die
der Teu fel zu ver zwei feln trei bet, daß sie ihn selbs un ver geb li che Sun de
ma chen. Denn wie schwer die Sun de ist, so bleibt sie doch ver geb lich, weil
sie noch mag zum Be kennt niß kom men, wo sie of fen ba ret und fur Au gen
ge stel let wird. Das wä re aber auch ein teu fe li scher Zu satz, und auf der an ‐
der Sei ten wi der den hei li gen Geist ge sun digt, wo man kei ne Ver ge bung
glau be te noch an neh men wöll te. Denn es ist (wie ge sagt,) viel ein an der
Ding, wi der al le Got tes Ge bot sun di gen, denn wi der den hei li gen Geist
hand len. Denn wi der den hei li gen Geist sun di gen, hei ßet nichts an ders,
denn sein Werk und Ampt läs tern, welchs nicht Got tes Ge bot und Zorn
brin get, son dern ei tel Gna de und Ver ge bung al ler Sun de. Wer nu solchs
nicht lei den will, der habt bil lig kei ne Ver ge bung.
So ha ben wir nu die Mei nung Chris ti, so der Text selbs gibt, daß er ei gent ‐
lich re det von de nen, die wis sent lich und fre ve lich die be kann te Wahr heit,
vom hei li gen Geist of fen ba ret, läs tern, und wie man ihn ih re Sun de an zeigt
und ver mah net, nur ver stock ter wer den. Denn das ist die hö hes te Schmach,
so man dem hei li gen Geist an le gen kann. Ne ben sol cher un ver geb li chen
Sun de, magst du nu auch et li che, die ser gleich und dar un ter be grif fen, mit
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zäh len, wie wohl sie so grob sind, daß's auch die Welt ver dampt: nehm lich,
wenn imand da hin kömpt, daß er nicht aus Schwacheit und Irr thumb in
Sun de ge fal len ist, son dern dar in ver här tet und kei ne Reue ha ben will,
davon auch oben ge sagt ist, und Sum ma, wo man die Sun de muthwil lig
vert hei dingt, und nicht will las sen Sun de sein, ob es gleich of fent lich ist;
denn solchs hei ßet al les wi der die Gna de und Ver ge bung ge foch ten, und ist
nu nicht mehr ei ne mensch li che Sun de, son dern ei ne ver zwei el te teuf li sche
Bos heit.

Das sei davon jetzt gnug ge sa get, Gott wol le uns vor sol cher Sün de be hü ‐
ten.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel

http://www.glaubensstimme.de/
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An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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Ta ble of Con tents
Vor wort
Von der Sün de wi der den hei li gen Geist.
Quel len:
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